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	Ein Roman über die Grenzen der Lust


	In den Schatten der gewöhnlichen Ehe, wo Routine den Alltag wie ein unsichtbares Netz umspinnt, entfaltet sich eine Geschichte, die das Verborgene ans Licht zerrt. Dies ist die Erzählung von Thomas und Lena, einem Paar aus dem pulsierenden Berlin, das in den Abgründen der Eifersucht eine neue Form der Liebe entdeckt. Thomas, 38 Jahre alt, IT-Spezialist mit einem ruhigen, nachdenklichen Wesen, hat sein Leben immer in geordneten Bahnen gelebt – ein Mann, der Sicherheit schätzt, der in der Vorhersehbarkeit Trost findet. Lena, 35, Lehrerin mit einem Feuer in den Augen, das nur wenige sehen, ist die Frau, die in ihm den Wunsch nach mehr weckt. Sie ist schön auf eine natürliche Weise: Kurven, die einladen, ohne zu provozieren, ein Lachen, das Räume erhellt, und eine Sinnlichkeit, die unter der Oberfläche brodelt.


	Dieser Roman taucht ein in die Welt des Cuckold – nicht als bloßer Fetisch, sondern als Reise in die Psyche. Es geht um die ersten flüchtigen Gedanken, die wie Funken in der Dunkelheit zünden. Um die Gefühle, die ein Mann empfindet, wenn er seine Frau in den Armen eines anderen sieht: die brennende Scham, die süße Demütigung, die Erregung, die tiefer geht als jeder Orgasmus. Und für sie: die berauschende Macht, die Befreiung von Fesseln, die sie nie als solche wahrgenommen hat. Es ist eine Geschichte von Liebe, die durch Schmerz blüht, von Fantasien, die Realität werden, und von der Frage, ob man in der Hingabe wirklich verliert – oder endlich findet, wer man ist.


	














	Kapitel 1: Der Funke


	Der Regen fiel in dichten Schleiern auf die Dächer von Berlin-Charlottenburg, ein monotones Trommeln, das die Welt draußen in einen grauen Nebel tauchte. Im Inneren des kleinen Reihenhauses, das sie vor sechs Jahren gekauft hatten, herrschte eine trügerische Wärme. Thomas saß auf der abgewetzten Ledercouch im Wohnzimmer, die Beine ausgestreckt, ein halb volles Glas Rotwein in der Hand. Er kreiste es langsam, beobachtete, wie der Wein an den Wänden des Glases haftete, bevor er in die Tiefe sank. Seine Gedanken waren weit weg von der Netflix-Serie, die auf dem Bildschirm flackerte – irgendeine banale Dramaserie über Liebe und Verrat, die ihm heute wie eine grausame Ironie vorkam.


	Lena lag neben ihm, ihr Kopf ruhte schwer auf seinem Schoß, die langen braunen Locken fächerten sich über seinen Oberschenkel wie ein Vorhang aus Seide. Sie trug nur ein dünnes weißes Trägerhemd, das an den Schultern leicht verrutscht war, und einen schwarzen Slip, der sich eng an ihre Hüften schmiegte. Ihr Atem ging ruhig, fast schlafend, die Brust hob und senkte sich in einem sanften Rhythmus. Thomas' Finger strichen mechanisch durch ihr Haar, spürten die Weichheit, die Wärme ihrer Kopfhaut. Doch in seinem Inneren tobte ein Sturm, den er selbst nicht verstand.


	Warum jetzt?, dachte er, während sein Blick auf ihren halbgeöffneten Lippen ruhte. Acht Jahre Ehe. Zwei Jobs, die sie beide erschöpften – er als IT-Spezialist in einem mittelgroßen Unternehmen, sie als Grundschullehrerin, die mit chaotischen Kindern und überforderten Eltern jonglierte. Früher war der Sex ein Band gewesen, das sie verband: Nächte voller Lachen und Schweiß, wo ihre Körper sich wie von selbst fanden. Jetzt war es... nett. Routiniert. Ein Kuss vor dem Schlafengehen, ein paar Minuten der Hingabe, dann der Schlaf. Aber in den letzten Wochen hatte sich etwas in ihm verändert. Es hatte mit einem Porno begonnen, den er spätabends auf einem obskuren Forum gefunden hatte. Cuckold. Das Wort hatte ihn getroffen wie ein unsichtbarer Hieb. Ein Mann, der zusah, wie seine Frau von einem anderen genommen wurde. Nicht nur zusah – der es wollte. Die Eifersucht, die wie ein Gift in die Adern sickerte und sich in pure, animalische Lust verwandelte.


	Thomas spürte, wie sein Schwanz sich regte, ein leises Pulsieren gegen den Stoff seiner Jogginghose. Er rutschte leicht hin und her, versuchte, die Erregung zu verdrängen. Du bist krank, Thomas. Das ist Lena. Deine Lena. Die Frau, mit der du durch dick und dünn gegangen bist. Die, die dich in schlechten Zeiten gehalten hat. Die Scham war heiß, brennend, wie eine Welle, die über ihn hinwegspülte. Aber darunter, tiefer, pulsierte etwas anderes. Ein Ziehen in den Lenden, ein Adrenalinrausch, der ihn atemlos machte. Er stellte sich vor, wie sie in einem fremden Zimmer lag, die Beine gespreizt, ein großer, muskulöser Mann über ihr. Seine Hände, größer als seine eigenen, gruben in ihre Hüften. Ihr Stöhnen – laut, roh, wie er es bei ihm nie gehört hatte. „Ja... tiefer...“ Und er, Thomas, draußen vor der Tür, die Hände an der Klinke, hörend, wie sie sich hingab.


	Lena drehte den Kopf, blickte zu ihm auf. Ihre haselnussbraunen Augen, diese Tiefen, in denen er sich immer verloren hatte, musterten ihn fragend. „Thomas? Du wirkst so weit weg. Alles okay mit dir?“ Ihre Stimme war weich, ein bisschen heiser vom Wein, den sie getrunken hatten. Ihre Hand glitt über seinen Oberschenkel, streifte fast seinen Schritt, und er zuckte innerlich zusammen.


	„Ja, Schatz. Nur... der Tag war lang. Der neue Client ist ein Albtraum.“ Lüge. In Wahrheit kreisten seine Gedanken um den Thread im Forum: „Wie es ist, wenn sie mit einem Bullen kommt und du wartest. Die Demütigung, die dich höher fliegen lässt als jeder Fick.“ Die Kommentare hatten ihn gefesselt – Männer, die schrieben, wie die Scham sie zerfraß und gleichzeitig neu erschuf. Thomas spürte ein Engegefühl in der Brust. Was, wenn das in mir steckt? Ein Teil, den ich nie gekannt habe?


	Später, als Lena eingeschlafen war, ihr Körper schwer und warm an seiner Seite, schlich er sich ins Badezimmer. Die Fliesen waren kalt unter seinen nackten Füßen, der Spiegel beschlug leicht vom Dampf der Dusche, die sie zuvor genommen hatte. Er zog die Hose runter, sein Schwanz sprang heraus – hart, pochend, die Eichel bereits feucht vor Vorfreude. Er schloss die Augen, lehnte sich gegen die Wand. Die Fantasie überflutete ihn wie eine Flutwelle.


	Lena in einem Hotelzimmer. Ein Fremder, groß, dominant, mit einem Schwanz, der meinen in den Schatten stellt. Er drückt sie gegen die Wand, reißt ihr das Kleid hoch, seine Finger gleiten in sie, spüren ihre Nässe. Sie keucht: ‚Nimm mich.‘ Er stößt zu, hart, tief, und sie schreit auf, ihre Nägel krallen in seinen Rücken. Ihr Körper bebt, sie kommt, während ich draußen stehe, die Stirn gegen die Tür gepresst, hörend, wie sie ihn anfleht, nicht aufzuhören.


	Seine Hand bewegte sich rhythmisch, langsam zuerst, dann schneller, fast verzweifelt. Die Scham war wie Säure, die sich in seine Seele fraß. Ich bin ein Versager. Ich kann sie nicht so erregen. Nicht so ausfüllen. Tränen stiegen ihm in die Augen, brannten heiß auf seinen Wangen. Aber die Erregung war überwältigend, ein Feuer, das alles verzehrte. Als er kam, spritzte es gegen die Fliesen, ein Schwall, der ihn zittern ließ. „Lena...“, flüsterte er in die Stille. „Lass dich ficken. Für mich. Von ihm.“


	Am nächsten Morgen wachte er mit einem dumpfen Schuldgefühl auf, das wie Blei in seinem Magen lag. Die Sonne fiel durch die Jalousien, malte goldene Streifen auf Lenas nackten Rücken. Sie stand in der Küche, in ihrem seidenen Morgenmantel, der vorn leicht auseinanderklaffte. Ihre Brüste, voll und weich, wippten leicht bei jeder Bewegung, die Nippel zeichneten sich schwach unter dem Stoff ab. Ihr Hintern, rund und einladend, streckte sich, als sie sich bückte, um die Milch aus dem Kühlschrank zu holen. Thomas trat hinter sie, umarmte sie fest, presste seinen Körper an ihren. Sein Schwanz, halbhart vom Morgen, drückte gegen ihren Po, und er spürte, wie sie sich leicht an ihn lehnte.


	„Du riechst so gut“, murmelte er in ihr Haar, inhalierte den Duft ihres Shampoos – Vanille und etwas Erdigeres, Weibliches. Aber in seinem Kopf lief der Film weiter, unerbittlich. Stell dir vor, ein anderer würde sie so halten. Stärker. Besser. Und sie würde es lieben. Die Eifersucht war ein leises Stechen, nicht schmerzhaft, sondern erregend, wie ein Vorgeschmack auf mehr.


	Lena lachte leise, drehte sich in seinen Armen um. Ihre Lippen streiften seine. „Du bist heute so anhänglich. Guter Traum gehabt?“ Sie küsste ihn sanft, ihre Zunge streifte seine, ein Hauch von Kaffee und Zärtlichkeit. Für einen Moment spürte Thomas die Wärme ihrer Haut, den Druck ihrer Brüste gegen seine Brust. Aber darunter brodelte es weiter. Die Gedanken kamen jetzt öfter, wie Diebe in der Nacht. Beim Duschen, wo das Wasser über seinen Körper rann und er sich vorstellte, wie sie unter einem fremden Strahl stand. Beim Pendeln zur Arbeit, im vollen U-Bahn-Waggon, wo er in die Menge starrte und sich ausmalte, wie Lena in der Mittagspause von einem Kollegen in die Toilette gezogen wurde. In Meetings, wo er vorgab, Notizen zu machen, während seine Hand unter dem Tisch zitterte.


	Es war nicht das erste Mal, dass solche Fantasien auftauchten. In den letzten Monaten hatte der Alltag sie beide eingeholt, wie ein schleichender Nebel. Thomas' Job war stressig – endlose Codezeilen, Meetings, die nie endeten. Lenas Tage waren gefüllt mit lauten Kindern und Papierkram. Der Sex war okay – sie kam meistens, mit seiner Zunge oder seinen Fingern, die er meisterhaft einsetzte. Aber er wusste es tief drinnen: Er war nicht der, der sie nahm. Nicht der Alpha, der sie in Ekstase versetzte. Und das... das machte ihn hart. Es war, als ob ein Teil von ihm, ein verborgener, dunkler, endlich erwachte.


	Beim Frühstück saßen sie am Küchentisch, Croissants knusprig, Marmelade klebrig. Lena erzählte von der Schule, von einem Schüler, der frech war, von der Kollegin, die immer klagte. Thomas nickte, lächelte, aber seine Gedanken drifteten ab. Was, wenn sie einen Liebhaber hätte? Einen, der sie zum Schreien bringt. Einen, der sie ausfüllt, wie ich es nie könnte. Die Eifersucht pochte in seiner Brust, ein süßes Brennen. Er fühlte sich klein, unwürdig – und genau das ließ seinen Puls rasen. Ich liebe sie so sehr, dass ich sie teilen würde. Um sie glücklich zu sehen.


	














	Kapitel 2: Die ersten Geständnisse


	Die Wochen nach jenem regnerischen Abend zogen sich hin wie ein endloser Nebel, der über Berlin lag – grau, drückend, durchbrochen nur von kurzen Momenten der Klarheit. Thomas' Leben hatte sich verändert, auch wenn äußerlich alles gleich blieb. Er fuhr morgens mit der U-Bahn zur Arbeit, saß in seinem Büro vor Bildschirmen, die mit Codezeilen gefüllt waren, und kehrte abends in ihr Reihenhaus zurück, wo Lena ihn mit einem Kuss begrüßte. Aber innerlich war ein Riss entstanden, ein Spalt, durch den die Fantasien sickerten wie Wasser durch einen Damm. Er konnte nicht aufhören. Jede freie Minute, wenn Lena nicht in der Nähe war, zog es ihn hin – zu seinem Laptop, zu den Foren, die er nachts entdeckt hatte.


	Es begann harmlos, oder zumindest redete er sich das ein. Nach dem Abend, an dem er im Badezimmer gekommen war, mit Lenas Namen auf den Lippen und der Vorstellung eines Fremden in seinem Kopf, hatte er nach mehr gesucht. „Cuckold-Erfahrungen“, tippte er in die Suchleiste, die Finger zitternd auf der Tastatur. Die Ergebnisse waren ein Abgrund. Foren mit anonymen Nutzern, die ihre Geschichten teilten: „Wie ich meine Frau zur Hotwife machte.“ „Der erste Bull – und wie es uns verändert hat.“ Thomas las sie alle, die Augen brennend vom Bildschirmlicht. Eine Geschichte blieb ihm besonders im Gedächtnis: Ein Mann, der beschrieb, wie er seiner Frau einen Vibrator gekauft hatte, der größer war als er selbst, und wie sie ihn benutzte, während er zusah. „Die Scham war überwältigend“, schrieb der User. „Aber die Erregung... sie hat mich süchtig gemacht.“

OEBPS/Images/534978-verbotene-ekstase-lores.jpg
Verbotene
Ekstase

Eine wahre Cuckold Reise

Maria Johanna





OEBPS/Images/logo_xinxii.jpg
XinXii





